
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 

die sportliche Ehre - BOTTECCHIA Oval Aero 1984 

 

Ottavio Bottecchia erfüllte den radsport-

verrückten Fans seiner italienischen Heimat einen 

Traum: als erster Italiener gewann er 1924 die 

Tour de France. Noch einen Eintrag ins Buch der 

Rekorde sicherte er sich dabei: er trug das gelbe 

Trikot vom Prolog bis ins Ziel, über alle 15 

Etappen (die übrigens damals wesentlich länger 

waren als heute: die längste führte über 433, und 

sogar die kürzeste noch über 275 Kilometer!). 

Bottecchia wiederholte seinen Erfolg im 

darauffolgenden Jahr (wieder auf einem Renner 

Marke AutoMoto), 1926 allerdings musste er 

aufgeben. Zwei Wochen vor dem Start der 

1927er Tour wurde er in seiner Heimat während 

einer Trainingsfahrt tot in einem Straßengraben 

neben seiner Rennmaschine liegend 

aufgefunden. Die Untersuchungen führten zu 

dem Resultat: Sturz mit tödlichen Kopf-

verletzungen als Folge. Erst Jahre später gestand 

ein Weinbauer auf dem Sterbebett, sich 

dermaßen über den Rennfahrer, der ihm ein paar 

Weintrauben mopste, geärgert zu haben, dass er ihm 

einen Stein an den Kopf warf. Bottecchia war auf der 

Stelle tot, er wurde nur 33 Jahre alt. 

   Seinen guten Namen verwendet die später 

gegründete Bottecchia Cicli s.r.l. aus Cravarzere für 

ihre schnellen Räder. Die Firma ist weltweit vertreten, 

über 300 Händler sind quer über den Globus 

stationiert. Dieser rote Flitzer aus den achtziger Jahren 

hat zwar den reinrassigen Rennrahmen mit ovalem 

Querschnitt der Columbus-Rohre (das betrifft 

allerdings nur den Mittelteile, an den Rändern sind die 

Querschnitte rund gehalten, um in die Laschen der 

Muffen zu passen), ist aber nicht mit Edel-

Komponenten ausgestattet: die Zehngang Ofmega 

Schaltung ist nur eine billige Kopie der teuren 

Campagnolo. „Aerodynamik“ findet sich nicht nur im 

Rahmen und am Querschnitt der Rohre wieder, 

sondern auch an der Anordnung der Schalthebel ganz 

oben an der Spitze des Rahmenunterrohrs. 



Den Autor verbindet eine spezielle Beziehung zu 

dem ferrariroten Bottechia samt verchromten 

Hinterbau und Gabel, über er hier in der ICH Form 

weitererzählt: „1984 feierte mein Vater seinen 

50ten Geburtstag, weshalb mein Bruder und 

zusammenlegten und ihm einen gemütlichen 

Schaukelstuhl kauften – wir hatten es gut gemeint, 

Vater war ja eine Leseratte, und so gehörten zum 

Geschenk auch zwei Bücher. Leider hatten wir ihn 

damit in seiner sportlichen Ehre getroffen, nur ein 

paar Tage später ging er zum Rennradspezialisten 

im nächsten Bezirk, und machte sich das Bottecchia 

selbst zum Geschenk. So wie er es dort in der 

Auslage gesehen hatte. Und nicht nur das, er trat 

dem örtlichen Club bei und begann, in der 

Seniorenklasse an Radrennen teilzunehmen, und das 

sogar mit Erfolg.  

    Leider stellte sich bald heraus, dass er mehr mit 

den Augen als mit dem Verstand gekauft hatte, was 

weniger die Ofmega Schaltung betraf, sondern die 

Rahmenhöhe! Mit 58 cm viel zu groß, weshalb er es 

nach nur zwei Jahren an einen rennsport-

begeisterten Freund meines Bruders verkaufte und 

sich anstelle des Bottecchia ein 52er Moser 

anschaffte. Mit Shimano 600, aber wieder sehr 

gefällig anzuschauen mit der „Cromovelato“ 

Lackierung: dabei wird eine Mischung aus dem 

gewünschten Farbton (in seinem Fall Blau) und 

Klarlack direkt auf den vollverchromten Rahmen 

gebrannt, der danach durchschimmert – eine 

besondere Spezialität der 1980er Jahre. Weil er 

seinen sportlichen Ehrgeiz mittlerweile befriedigt 

und seine Midlife Crisis überwunden hatte, war das 

Moser wirklich nur als Augenschmaus gedacht: er 

hängte es als Schmuckstück und Dekoobjekt an die 

Wand seines Lesezimmers (also doch), dort blieb es 

bis zu seinem Tod im Jahr 2012 und ging dann in 

meinen Besitz über. 

    Wo es sich bald mit dem Bottecchia zusammen-

fand: Der Freund, der es damals gekauft hatte, war 

zwischenzeitlich weggezogen und hatte seine Räder 

in der Garage der Eltern zurückgelassen. Sehr zum 

Unmut seines Vaters, der den Platz gerne 

anderweitig verwenden wollte und dem Sohn ein 

Ultimatum stellte: binnen ein paar Tagen sollten die 

Räder verschwinden, andernfalls er sie in Richtung  

ASZ entsorgen würde. Verzweifelter Anruf bei mir, 

damals noch als Museumsbetreiber bekannt: „du 

kannst die Räder haben, auch das Bottecchia Deines 

Vaters. Ich schenk sie dir, nur holen musst du sie 

selbst“. Ein Angebot, für das ich die Ablaufsfrist des 

Ultimatums nicht abwarten musste! 

    Das Moser war für mich zu klein, es fand bald 

einen anderen Radsportle. Das Bottecchia passte 

besser, und zwang mich mehrmals zu sportlicher 

Betätigung. Nicht lange aber, dann musste ich 

einsehen, dass ich aufgrund meiner verbogenen 

Knochen gepaart mit „ein paar“ Kilo Übergewicht 

für den Straßenradsport nicht mehr tauge – auch 

das Bottecchia verließ mich – diesmal wohl 

endgültig – und fand einen leichteren, geeigneteren 

Besitzer.“ 
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